
Erasmus+ Projekt „MIX IT“ -  Zwischenbericht Auslandspraktikum 

ALLGEMEINE DATEN 

Zielstadt: Zielland: 

Fachrichtung:  

Praktikumsjahr / -dauer (in Monaten): 

VOR DEM PRAKTIKUM 

Wo hast du nach deinem Praktikumsplatz gesucht? Wie lange hat die Suche insgesamt gedauert? 

Wie hast du deine Unterkunft im Zielland gefunden und wie hat sich die Zimmersuche gestaltet? 



MEINE ERSTEN WOCHEN IM AUSLAND 

Musstest du dich nach deiner Ankunft um besondere Formalitäten kümmern (Handy, Einwohner-
meldeamt, öffentliche Verkehrsmittel, Finanzen, etc.)? 

Beschreibe kurz deine Einrichtung sowie deinen Tätigkeitsbereich. 

Wie gestaltest du deine Freizeit? 



Was hat dich bisher am meisten überrascht? 

WEITERE ANMERKUNGEN 

Gibt es noch etwas, was du zukünftigen Praktikant*innen mitteilen möchtest? 


	Text1: Bolzano 
	Text2: Italien
	Text3: DaZ-DaF/Angewandte Sprachforschung
	Text4: 4
	Text5: Die Suche hat sich ein bisschen gezogen. Weil ich in meinem ersten Studium u.a. Italienisch studiert habe, wollte ich gerne nach Italien - genauer gesagt nach Südtirol, weil mir diese Region  wegen der Mehrsprachigkeit dort (Deutsch-Italienisch-Ladinisch plus immer mehr Menschen mit anderen Erstsprachen) vor dem Hintergrund meines aktuellen Studiums (Master Deutsch als Zweit- und Fremdsprache) als besonders interessant erschien (und auch jetzt noch erscheint :).
Meine erste Idee war, an die örtliche Universität zu gehen (um z.B. Deutschkurse zu geben), der Kontakt hat sich allerdings schwierig gestaltet, weil die Verantwortlichen dort zwar viel mit Erasmus-Studierenden zu tun haben, nicht jedoch mit Erasmus-Praktikant*innen.
Nach einigen Monaten ohne großartige Rückmeldung hat meine Professorin an der Uni Hildesheim mir einen ganzen Sack voll weiterer Ideen präsentiert - darunter auch Eurac Research. Das hat mir sofort gefallen, Ende März hat meine Professorin daraufhin den Kontakt zu einem der Mitarbeiter hergestellt, er bat mich, eine Bewerbung zu erstellen. Einen Monat später kam die Nachricht, dass es möglicherweise einen Platz für mich gibt. In der darauffolgenden Woche hatten wir ein Teams-Meeting und danach war klar, dass ich das Praktikum machen kann. Wenn ich mich also gleich bei der Eurac beworben hätte, wäre es deutlich schneller gegangen: Alles in allem hat es dort von der Bewerbung bis zur Zusage knapp zwei Monate gedauert.
	Text6: Bei der Suche nach der Unterkunft hat mir glücklicherweise die aufnehmende Organisation sehr geholfen: Eurac Research hat ein Welcome Office, das sich wenige Tage, nachdem das Praktikum ausgemacht war, mit mir in Verbindung gesetzt und gefragt hat, nach welcher Art von Unterkunft ich suche. Bereits einen Tag nach meiner Antwort bekam ich eine Liste mit vier Vorschlägen. Drei fand ich gut, habe die Vermietenden kontaktiert - und konnte mich am Ende zwischen zwei Wohnungen entscheiden. Es ging alles vergleichsweise schnell und einfach - allerdings muss man dazu sagen, dass ich für den Aufenthalt Geld zur Seite gelegt habe und deswegen etwas mehr ausgeben konnte. Bozen ist sehr teuer. Ich zahle für meine 48 Quadratmeter große (frisch renovierte und komplett eingerichtete) 1,5-Zimmer-Wohnung gut 1.000 Euro im Monat. Zimmer in WGs sind natürlich (zumindest etwas) günstiger, aber auch nicht einfach zu bekommen, haben mir meine Mitpraktikantinnen berichtet.
	Text7: Nein. Da Italien zur EU gehört, kann ich mein Handy zum Glück "ganz normal" benutzen, auch die EC-Karte funktioniert so gut wie überall (ich kann natürlich auch Geld abheben, allerdings kostet das eine hohe Gebühr, deswegen versuche ich es - so gut es geht - zu vermeiden). 
Und dann kommt auch hier wieder meine Praktikumsstelle ins Spiel: Sie hatte nämlich im Vorfeld bereits die italienische Steuernummer für mich beantragt, sodass ich mich auch darum nicht kümmern musste.
	Text8: Eurac Research ist ein privatrechtliches Forschungs- (und Ausbildungs-)Zentrum mit rund 600 
Mitarbeitenden aus mehr als 30 Ländern. Es wurde 1992 gegründet und umfasst inzwischen elf Forschungsinstitute und fünf interdisziplinäre Zentren. Alle Forschungsaktivitäten beschäftigen sich laut Eurac mit "den großen Herausforderungen der Zukunft: Menschen brauchen Gesundheit, eine intakte Umwelt, nachhaltige Energie, funktionierende politische und soziale Systeme". Neben Instituten für Minderheitenrecht, Alpine Umwelt und Mumienforschung ;) gibt es auch ein Institut für Angewandte Sprachforschung - dort absolviere ich mein Praktikum. Die rund 20 Mitarbeitenden arbeiten derzeit an 28 laufenden Projekten, dabei steht die - in Südtirol allgegenwärtige - Mehrsprachigkeit im Mittelpunkt der Forschungen. Ich arbeite an zwei Projekten mit: "Sprachenvielfalt macht Schule - SMS 2.0" (vgl. https://sms-project.eurac.edu/?lang=de), das erreichen will, dass sprachliche Heterogenität an Südtiroler Schulen mehr wertgeschätzt und gefördert wird. Das zweite Projekt richtet sich ebenfalls an Schülerinnen und Schüler - und soll sie dazu befähigen, Informationen im Internet zu analysieren, kritisch zu bewerten und Falschinformationen als solche zu identifizieren. Titel dieses Projekts ist "Fictional Science (FiSci) – Förderung Kritischer Textkompetenz im Umgang mit Fake News" (vgl. https://www.eurac.edu/de/institutes-centers/institut-fuer-angewandte-sprachforschung/projects/fisci). Hier arbeiten wir mit den Universitäten Graz und Pilsen zusammen.
	Text9: Da gibt es in und um Bozen einige Möglichkeiten, vor allem, wenn man die Natur und Berge mag. Von hier aus starten viele Wanderwege, eine Gondel fährt alle vier Minuten den Berg hoch nach Oberbozen, wo man u.a. zu wirklich abgefahren aussehenden Erdpyramiden laufen kann (der Rundweg dauert ca. zwei Stunden). Und auch Ausflüge in andere Städte/Regionen sind kein Problem: Das Zug- und Busnetz ist ziemlich gut ausgebaut - und die Preise sind niedriger als bei uns. Ich fahre in zwei Wochen nach Padua (ca. 200 km entfernt) und habe für die Hin- und Rückfahrt mit dem Zug insgesamt 44 Euro bezahlt. In der Stadt selbst gibt es z.B. einige Museen (man kann z.B. den Ötzi besuchen; neulich war Lange Nacht der Museen bei freiem Eintritt und mit Rahmenprogramm, das war sehr nett) - und natürlich eine riesige Menge an Restaurants, Cafès und Bars, wo man z.B. den in Italien so beliebten Aperitivo (man bestellt nachmittags bw. am frühen Abend ein Erfrischungsgetränk, Cocktail, Bier oder ein Glas Wein und bekommt dazu gratis ein paar Snacks, Chips o.ä. hingestellt) machen kann. Ich habe mich außerdem zu einem Yogakurs angemeldet, damit die viele Pasta, Pizza etc. nicht dafür sorgen, dass ich mir lauter neue Hosen kaufen muss. 
	Text10: Mich haben die Erzählungen meiner italienischen Mitpraktikantinnen überrascht, wonach die Mehrsprachigkeit in der Praxis deutlich weniger gelebt wird als ich das angeommen hätte. Ich wusste schon, dass es drei Schulsysteme gibt (deutsch, italienisch und ladinisch), mir war aber nicht klar, dass so gut wie kein Kind mit deutscher Erstsprache eine italienische Schule besucht (andersherum gibt es das schon). Deshalb haben die italienischen Kinder auf italienischen Schulen außer vllt. im Sportverein so gut wie keine Möglichkeit, mit deutschen Kindern in Kontakt zu kommen. 
An meiner Arbeitsstelle hat mich überrascht, dass ich doch deutlich mehr Englisch spreche als ich gedacht hätte. Das Umfeld ist sehr international und manche Kolleg*innen können Englisch deutlich besser als Deutsch und Italienisch.
Außerdem ist - seit es etwas kälter ist - abends auf den Straßen überraschend wenig los. Und ich war ziemlich erstaunt, wie viele Geschäfte hier Mittagspause machen - und/oder bereits um 18 Uhr schließen.
	Text11: Das Schwierigste bei einem längeren Aufenthalt in Bozen ist m.E. die Wohnungssuche. Auch wenn ich Unterstützung - und eine ordentliche Portion Glück - hatte, glaube ich, dass man damit so früh wie möglich damit beginnen sollte. 
Außerdem empfiehlt es sich, etwas Geld auf dem Konto zu haben: Bei mir ist die Erasmus-Förderung erst knapp drei Wochen nach Praktikumsbeginn auf dem Konto gewesen - da hatte ich schon zwei Monatsmieten für die Wohnung bezahlt.
Eine weitere wichtige Frage ist die nach der italienischen Steuernummer: Im Unterschied zu Deutschland braucht man sie in Italien viel öfter (z.B. wenn man einen Handyvertrag oder ein Abo in einem Fitnessstudio abschließen möchte). Deswegen würde ich empfehlen, (sofern man nicht bei der Eurac Praktikum macht) die Praktikumsstelle zu fragen, inwieweit man die Nummer benötigt - und ob sie diese evtl. beantragen könnte. 



